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Die Situation der Frühförderung hörgeschädigter Kinder im Rheinland

1.
Allgemeines
1.1
Zur Erkennung und Frühförderung existiert für schwerhörige, gehörlose und zentral hörgeschädigte Kinder ab ihrer Geburt bis zur Einschulung ein Gesamtsystem an Hilfen, welches
-
eine medizinische Frühbehandlung 

durch sämtliche für sie notwendige ärztliche Fachrichtungen einschließlich der fachlich zugehörigen medizinischen Hilfsdienste 
verknüpft mit einer parallelen 

-
pädagogischen - sozialen - Frühförderung  

einschließlich der Beratung der Eltern durch Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen der zuständigen Rheinischen Schulen für Hörgeschädigte
umfasst. 
1.2
Es ist wissenschaftlich erwiesen, dass ein Zusammenhang zwischen der frühen Erkenntnis und Behandlung einer Hörschädigung mit folgender Sprach- und Hörentwicklung besteht. Der günstigste Zeitpunkt für das Erlernen des Hörens ist die Zeit bis zum dritten Lebensjahr. Je früher die Behandlung einsetzt, desto geringer sind spätere Störungen von Sprache, Hören und sozialer Entwicklung des Kindes. Die Weltgesundheitsorganisation hat 1995 Forderungen nach Frühuntersuchungen erhoben. In den USA und einigen europäischen Staaten sind bereits flächendeckende Hörscreening-Programme eingeführt worden; in Deutschland werden dagegen nur in einzelnen Bundesländern (nicht in NRW) Pilotprojekte durchgeführt. Verbindliche Neugeborenen-Hörscreenings gibt es in Deutschland also nicht.

Grundsätzlich unterstützt die Bundesregierung die Bemühungen der verschiedenen Akteure im Gesundheitswesen, allen Kindern möglichst optimale Entwicklungschancen zu bieten und hat mit dem Inkrafttreten des SGB IX am 1.7.2001 die Früherkennung und Frühförderung behinderter und von Behinderung bedrohter Kinder, die durch sozialpädiatrische Zentren und interdisziplinäre Frühförderstellen durchgeführt wird, auf eine angemessene gesetzliche Basis gestellt. In zwei von der Bundesregierung in Auftrag gegebenen Studien werden die Einführung eines universellen Neugeborenen-Hörscreeningprogramms als Leistung der Gesetzlichen Krankenversicherung empfohlen.
2.
Pädagogische Frühförderung an Rheinischen Schulen für Hörgeschädigte

2.1
Der Landschaftsverband Rheinland trägt den wissenschaftlichen Erkenntnissen aus Früherkennung und Frühförderung durch Frühförderstellen an seinen Schulen für Hörgeschädigte seit vielen Jahren Rechnung. Das Land unterstützt die Einrichtungen durch die Bereitstellung von Stellen für sonderpädagogische Lehrkräfte.
Einer weiteren Verbesserung hat die politische Vertretung des LVR seit 1998 durch die sukzessive Einrichtung von Frühförderstellen für integrative Frühförderarbeit zugestimmt und für deren Ausstattung an jedem Schulstandort 30.000,- DM zur Verfügung gestellt. Mit der Einrichtung der letzten Frühförderstelle an der Rheinischen Schule für Hörgeschädigte (vormals Schwerhörige) in Krefeld bestehen seit dem Jahr 2001 für die Regierungsbezirke Düsseldorf und Köln flächendeckende Frühförderstellen für hörgeschädigte Kinder im Zuständigkeitsgebiet des LVR. Die Einzugsbereiche der insgesamt sechs Frühförderstellen an Rheinischen Schulen für Hörgeschädigte entsprechen grundsätzlich den Einzugsbereichen der jeweiligen Schule. 
2.2
Das zum 1.8.2005 in Kraft tretende neue Schulgesetz für das Land Nordrhein-Westfalen (Schulgesetz NRW - SchulG) stellt die pädagogische Frühförderung erstmalig auf eine gesetzliche Grundlage. Nach § 19 Abs. 5 SchulG werden Kinder mit einer Hör- oder Sehschädigung auf Antrag der Eltern in die pädagogische Frühförderung aufgenommen. Über die Aufnahme entscheidet die Schulaufsicht auf der Grundlage eines medizinischen Gutachtens der unteren Gesundheitsbehörde.
Die pädagogische  Frühförderung umfasst: 


-
die Hausfrüherziehung der 0 - 3-Jährigen und

-
die Förderung der 3 - 6-Jährigen
 
-  in einem Förderschulkindergarten als Teil der Förderschule,

-  in einem Sonderkindergarten oder 

-  in einem allgemeinen Kindergarten mit sonderpädagogischer Unterstützung

   durch die Förderschule.

Sonderschulkindergärten für hörgeschädigte Kinder – künftig Förderschulkindergärten – sind Teil der Rheinischen Schulen für Hörgeschädigte – künftig Förderschulen – und fallen damit in die Zuständigkeit des Landschaftsverbandes Rheinland.

2.3
An den Rheinischen Schulen für Hörgeschädigte ist die pädagogische Frühförderung also elementarer Bestandteil der vorschulischen Betreuung. In Fachkreisen ist es unbestritten, dass ohne systematische Frühförderung und Früherziehung bei hörgeschädigten Kindern die Schulfähigkeit zum üblichen Zeitpunkt, d. h. im Alter von sechs bis sieben Jahren, nicht zu erreichen ist.  

In den ersten Lebensmonaten reifen die Hörbahnen eines jeden Kindes nach. Ein hörgeschädigtes Kind sollte so früh wie möglich mit Hörgeräten versorgt werden, damit es lernt, in den Verlauf seiner Entwicklung Hörreste einzubeziehen und gezielt zu nutzen. Auf diese Weise wird vielen Kindern ein Zugang zur Lautsprache eröffnet.

Um möglichst frühzeitig insbesondere Eltern hörgeschädigter Kleinkinder, aber auch Kinder- und Fachärzte, erzieherisches Personal in Kindertagesstätten u. a. auf die Frühförderstellen an den Rheinischen Schulen für Hörgeschädigte aufmerksam zu machen und über Frühförderangebote zu informieren, hat das Schulverwaltungsamt in Zusammenarbeit mit den Frühförderstellen und dem LVR-Presseamt ein Faltblatt für diese Zielgruppe erstellt, das im Dezember 2004 herausgegeben wurde und über die Rheinischen Schulen für Hörgeschädigte verteilt wird. 

2.3.1
Die Frühförderstellen der Rheinischen Schulen für Hörgeschädigte arbeiten zum einen nach grundsätzlichen Prinzipien und auf der Basis fachlicher Erkenntnisse: 

-
Anzeichen einer möglichen Hörschädigung 

können durch „Alarmzeichen“ und eine verzögerte Sprachentwicklung angedeutet werden. Eltern wird angeraten, sich in Zweifelsfällen an den Kinderarzt, einen HNO-Facharzt und an die Frühförderung einer Rheinischen Schule zu wenden. 

-
Frühe Hilfen sind wirksame Hilfen – Zeitverlust bedeutet Chancenverlust
Jedes hörgeschädigte Kind von der Geburt bis zum Schulalter hat Anspruch auf kostenlose und rezeptfreie pädagogische Frühförderung durch Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen der Rheinischen Schulen für Hörgeschädigte. Diese unterstützen es in seiner gesamten Entwicklung, fördern die Sprachwahrnehmung und das Sozialverhalten spielerisch. Hör-Sprach-Förderung und Förderung der Kommunikationsfähigkeit orientieren sich an den Entwicklungsfortschritten hörender Kinder. Kinder ohne Lautsprache erwerben Gebärdenkompetenz. Durch Umwelt- und Sachbegegnung wird die kognitive Ebene gefördert. 
-
Hilfe für das Kind heißt Hilfe für die ganze Familie
 


Das soziale Umfeld des Kindes wird in die Frühförderung einbezogen und durch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Frühförderstellen fachlich begleitet. Dazu gehören Spielgruppen, Psychomotorikgruppen, Vorschulkindertreffen, Eltern-Kind-Gruppen, gemeinsame Aktivitäten, z. B. Familientage und –wochenenden, Erfahrungsaustausch der Eltern/ Elterngesprächskreise und fachliche Fortbildungen für Eltern. In Bezug auf den Umgang mit Hörhilfen und speziellen Fördermöglichkeiten werden Eltern individuell beraten und bei der Durchführung des Förderprogramms angeleitet und unterstützt.
-
Zusammenarbeit mit vielen Diensten und Fachleuten
Die pädagogische Frühförderung arbeitet prozessorientiert und netzwerkartig. In der Diagnose und pädagogischen Zielsetzung wirken sie mit Ärzten und Kliniken und allen an der Erziehung und Rehabilitation des hörgeschädigten oder mehrfach behinderten Kindes mit einer Hörschädigung beteiligten Fachkräften (Kindergärten, Schulen, Kliniken, Akustikern, therapeutischen Fachkräften und anderen Frühförderstellen) zusammen.

-
Frühförderung eröffnet den Weg ins Schulleben
Die sonderpädagogischen Fachkräfte betreuen das Kind zu Hause, in der Frühfördereinrichtung der Schule oder in den Kindergärten vor Ort auf der Basis individueller Förderpläne
und abgestimmt auf medizinisch notwendige Hilfen. Vorbereitungen auf das Schulleben, z. B. in Vorschulgruppen, und Schullaufbahnberatungen erleichtern die Einschulung.
2.3.2

Darüber hinaus setzen die einzelnen Frühförderstellen an den Rheinischen Schulen für Hörgeschädigte unterschiedliche Schwerpunkte in ihren jeweiligen Förderkonzepten. 
In Aachen besteht seit dem Jahre 2000 eine gemeinsame Einrichtung der 
David- Hirsch- Schule (Rhein. Schule für Hörgeschädigte), der Universitäts-HNO-Klinik der RWTH Aachen und dem Verein Gehörlosenhilfe e. V. zu Aachen – das Cochlear Implant Rehabilitationszentrum (CIR Rheinland). Dort werden gehörlosen Kindern so genannte Cochlear-Implantate - elektronische Hörhilfen - in das Innenohr eingesetzt. Ziel der Arbeit des am CIR Rheinland arbeitenden multidisziplinären Teams ist es, durch optimale Systemeinstellung und intensive Hör- und Sprachtherapie betroffenen Kindern ein besseres Hören und den Einstieg in die lautsprachliche Kommunikation und Interaktion zu ermöglichen.
Die Rheinische Schule für Hörgeschädigte Köln – und insbesondere die Frühförderstelle - arbeitet eng mit dem Cochlear-Implant-Centrum Köln (CIK) zusammen, das im Mai 2003 eröffnet wurde. Träger des CIK sind die Universitätskliniken Köln, Kostenträger die Krankenkassen. 
In der HNO-Klinik Köln erfolgt die operative Versorgung mit dem Cochlear-Implantat; die ambulante Nachsorge - als wesentliche Voraussetzung für CI-versorgte Kinder – im CIK. Damit ist eine ortsnahe Versorgung für den Kölner Raum gewährleistet. 
3.
Zusammenfassung
3.1
Die Rheinischen Schulen für Hörgeschädigte betreuen im laufenden Schuljahr 2004/2005 insgesamt 652 Kleinkinder und Kinder im Vorschulalter, davon 179 im Rahmen der pädagogischen Frühförderung, 284 ambulant in Regel- und sonstigen Kindergärten sowie 189 stationär in den eigenen Sonderschulkindergärten.
3.2
Die Intention der Bundesregierung, optimale Entwicklungschancen für hörgeschädigte und von Hörschädigung bedrohte Kinder zu erreichen und die im SGB IX verankerte medizinische Behandlung, die einhergehen mit den Angeboten der pädagogischen Frühförderung der Rheinischen Schulen für Hörgeschädigte, stellen - zumindest für das Rheinland - einen wichtigen Schritt zur Gesamtversorgung im Sinne einer „Komplexleistung aus einer Hand“ für betroffene Kinder und ihre Eltern dar.
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